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Am Anfang war es  
die Witterung, die eine 
renovierung nötig 
machte. Zudem war 
die Gemeinde nicht 
glücklich mit der denk-
malsanlage, mit der  
die toten Soldaten am 
Friesendom in Nie-
blum auf Föhr geehrt 
wurden. die christ-
liche Verklärung des 
Soldatentodes, sie 
stimmte einfach nicht. 

es folgte eine  
einladung des  
Pastorenehepaars 
kirsten und Philipp 
hoffmann-Busch  
an mich, mit der Bitte 
um Begutachtung 
gemeinsam mit  
den Bürgermeistern  
und der Bürger- 
meisterin der »mittel- 
dörfer« der Insel. 

ie genauere Betrachtung ergab hier 
 eine Besonderheit: der erhöht stehende 
obelisk mit der Sinnstiftung »Niemand hat  
grössere Liebe denn die dass er sein Leben lässt 
für seine Freunde« mit dem die »dankbare  
St. Johannisgemeinde« diesen ehrenfriedhof ihren 
in den kriegen 1914 - 1918 und 1939 - 1945 
gefallenen tapferen Söhnen« widmete, blickt auf 
die Namenstafeln, die sich vertieft wie in einem 
kirchenschiff vor dem obelisken aufreihen. 

die Formgebung der Anlage, die von hecken 
umringt ist, entspricht der einer kirche – die 
Toten aufgereiht im kirchenschiff, der obelisk 

fungiert als Altar. 
die Anlage spiegelt 
den Friesendom 
nach Westen hin. 
Sie wirkt wie eine 
Schattenkirche, die 
dort auf dem Fried-
hof angelegt wurde.

hinzu kommt die 
fehlende erinnerung 
an zivile Tote –  
ohne Namens-
nennungen steht 
ein unscheinbarer 
Gedenkstein am 
rande »Zum Ge-
denken an die durch 
kriegseinwirkung 
verstorbenen männer, 
Frauen und kinder«.

Nun wurde nach 
mehreren konsul-
tationen und einigen 
diskussionen in der 
kirchengemeinde 
und den Inseldörfern 
beschlossen, den 

künstler Axel richter vom kunsthaus am Schüberg 
zu beauftragen, seinen entwurf für eine komplette 
Neugestaltung der Anlage umzusetzen. 

ichter beschreibt seinen entwurf 
wie folgt: »die künstlerische heraus-

forderung besteht in zweifacher hinsicht.   
Zum einen wird darauf hingewirkt, dass der alte 
Schattenkirchenaufbau der Anlage mit dem 
obelisken als seinem Zentrum gebrochen wird.  
die 77 zu erhaltenden Grabsteine aus dem  
ersten und Zweiten Weltkrieg werden in einem 
U- förmigen doppelreihigen magazinaufbau  

Neugestaltung der Kriegs- 
gräberanlage am Friesendom
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V Die Ehrenanlage Nieblum/Föhr von oben.
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die Sichtwirkung des obelisken eindämmen.  
die Steine werden als Namenswand komprimiert 
sichtbar und so der opfer-Propagandawirkung  
des obelisken seine Wirkung nehmen. ergänzt 
werden die Namen der Frauen und kinder, die 
durch das faschistische Verbrechen auf der Insel 
ihr Leben einbüßten.

Zum anderen wird der Friedhof als Lebensort neu 
definiert. das alte tiefergelegte Anlagenniveau  
wird mit erdreich aufgefüllt und so der umliegen-
den Friedhofsrasenfläche angepasst. eine Frei-
fläche entsteht, die als Begegnungsraum genutzt 
werden kann. Aus dieser rasenfläche erhebt  
sich keilförmig eine Schräge, die das Steinmagazin 
frontal einfasst. diese Fläche ist bis an die obere 
Abbruchkante begehbar und eröffnet so den Blick 
in den Graben, in den Abgrund des Grauens der 
Geschichte.  

es besteht aber auch die möglichkeit, in dieser 
erhöhten Schräge auf Bänken sitzend, den Blick 
über Gräber hinweg in die Landschaft schweifen zu 
lassen. das Leben eingedenk der Vergänglichkeit – 
der Friedhof als freier Lebensort. 

as magazin besteht aus einer witterungs-
beständigen Stahlträgerkonstruktion 

und Sichtplatten mit eingeschriebenen Namen der 
Verstorbenen als ergänzung zu den verwitterten 
Steinschriftzügen. Zudem besteht die möglichkeit 
ein Friedenswort einzuprägen.«

ergänzend sollen erklärende Tafeln aufgestellt 
werden, die die einstige Sinnstiftung erklären und 
in das historische Geschehen einordnen. 
 
Wenn alles gut geht, wird im kommenden Jahr  
der Umbau erfolgen.                                         (sl)
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